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Für den Monat Dezember werden Abonnernents
Merſeburger Correſpondent“

zum Preiſe von 40 xeſs. 42 Pf. von allen Poſtan
Kalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition ecngegen

men.
Juſerate finden bei der großen Auflage des

Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Etwas mehr Licht.
Das Zwielicht, in welchem ſich die Politik der

Regierung in letzter Zeit befand, hat in Folge der
aufklärenden Etatsdebatten inzwiſchen erfreulicherweiſe
auf wichtigen Gebieten einer etwas größeren Hellig
keit Platz gemacht und die Nachtvögel, welche ſich
bereits dreiſt hervorwagten, verſchwinden wieder ſchen
in ihre Höhlen. Vor Allem iſt auf dem Gebiete
der auswärtigen Politik die Lage jetzt ungemein ge
klärt; die vorher herrſchende Beuneuhigung iſt einer
ruhigen Friedenszuverſtcht gewichen. Der jetzige
Reichskanzler hat das Kunſtſtück verſtanden, alle
Welt im Jn und im Auslande und ſelbſt unſere
eifrigſten Gegner in Rußland und Frankreich zu be
friedigen und ihnen Worte der Anerkennung abzu
nöthigen. Niemals iſt bisher ſo deutlich, wie in
der Freitagsrede des Herrn v. Caprivi hervoegetreten,
welch' ein bedeutender und geſchickter Staatsmaun
Hinter dieſen hervorragenden General ſteckt. Jetzt
kann man ſicher ſein, daß der Hauptvertreter des
alten Curſes, wenn er nach Berlin kommen ſollte,
um die unterirdiſche Arbest fortzuſetzen, die er bisher
in verſchtedenen Blättern betrieben, in dem Leiter
des neuen Curſes einen abenbürtigen Gegner finden

Und was dem Vertreter des neuen Curſes
deſonders zu gute kommt man glaubt ihm, daß
Alles das, was er ſagt, ſeiner wirklichen Mei
nung entſpricht. Ein Politiker kann nicht immer
Alles ſagen, was er über eine beſtimmte Frage
denkt. Thut er dies doch, ſo iſt er ein Säulen
Heiliger, ein Johann Jacoby oder Gerlach, vielleicht
eine Leuchte für die Zukunft, aber auf die Einwirkung
auf die Politik der Gegenwart muß er verzichten.
Aber von jedem ehrlichen Politiker kann man ver
langen, daß er nicht ſagt, was er nicht denkt und
Jeder, der Herrn v. Caprivi hört, hat das Gefühl,
daß er kein Diplomat iſt, der die Sprache nur
gebraucht, um ſeine wirklichen Gedanken zu verbergen

Auch was Herr v. Caprivi über die innere Politik
äußerte, ſtach in mancher Beziehung wohlthuend gegen
die Methode ſeines Vorgängers ab. Fürſt Bismarck
hat ſeine innere Politik nur dadurch durchzuſetzen
gewußt, daß er einen Theil der Bevölkerung des
deutſchen Reiches gegen den anderen hetzte. Bald
ging die Hetze gegen die ultramontanen Katholiken,
bald gegen die orthodoxen Proteſtanten und Frh.
v. Thüngen hat ſeinen antiſemitiſchen Freunden die
Nittheilung gemacht, daß Fürſt Bismarck die geſetz

e

liche Einſchränkung der Rechte der Juden vor
hlagen würde, wenn die FoörſterLiebermann'ſche
Petition eine Million Unterſchriften erhalten würde.
Sie bekam bekauntlich nur eine Viertel Million
Unterſchriften, Ferner iſt unter dem alten Kurs erſt
gegen die Fortſchrittspartet der Sechziger Jahre
und dann gegen die entſchieden Konſervativen gehetzt
worden und in der zweiten Hälfte der Siebziger
Jahre wider die Nationalliberalen, die den früheren
Reichskanzler bisher gar zu treu unterſtützt hatten
und die „an die Wand gedrückt wurden, daß ſie
Juletſchten“, ſte hatten ja in einigen Punkten doch
ihren liberalen Urſprung und ihre liberale Ueber
Zugung bis dahin nicht preisgeben wollen. Und

ndere als Sclavenſeelen konnte der frühere Leiter
der Politik nicht brauchen.

Auch gegen Polen, Elſaſſer, Dänen u. ſ. w.
wurde eine beſtändige Hetze unterhalten, welche nur
a Erfolg haben konnie, die halben Feinde dieſer
I dwngen in das Lager der vollſtändigen

egner des Reichs zu treiben. Davon iſt in den
a Reden des Reichskanzlers nicht die Rede;

wird ihm, wie es ſcheint, auch nicht mehr „un

Mittwoch den 2. Dezember.
Heimlich“ zu Muthe, wenn er Unterſtützung auch
von anderen als geaichten Kartellpartelen empfängt

Iſt ſo eine Beſſerung in politiſcher Beziehung zu
verzeichnen, ſo ſcheint man in Regierungskreiſen doch
den Ernſt der wirthſchaftlichen Lage, der ihr
von freiſtnniger Seite dargelegt wurde, nicht genug
zu würdigen Es laſtet ein ſchwerer Druck auf den
erwerbenden Klaſſen der Bevölkerung, ſoweit dieſelben
nicht duech beſondere Zoll und Steuerprivilegien
mundtodt gemacht find. Früher wurden die in
directen Steuern in einer Weiſe ausgebildet, welche
beſonders die är meren Klaſſen in unerhört harter
Weiſe belaſten. Der „neue Curs“ bildet nun die
directen Steuern in einer Weiſe aus, welche be
ſonders die mittleren Klaſſen treffen. Der 1,
April 1892 wird dem gewerbetreibenden Steuerzahler
den Druck des neuen Curſes durch erhöhte Ein
kommen und Gewerbeſteuer fühlen laſſen und wer
ſo unglücklich ift, das Wirth s gewerbe zu betreiben,
wird dreifach über die Härte des neuen Curſes
belehrt werden. Und dabei werden noch immer neue
erhöhte Ausgaben für Heer, Marine u. ſ. w. in
Ausficht geſtellt. Die Herren am Regiment ſcheinen
von dem furchtbaren Druck, der auf Deutſchlands er
werbender Bevölkerung laſtet, doch nicht genügende
Kenntniß zu haben.

Politiſche Reberſicht,

das erſte Mal, daß die Wortführer der Mehrheit

Soweit die Erklärungen der Vertreter der einzelnen
Parteien des Reichstags ein Geſammturtheil
über den Etat zulaſſen, haben die Ausführungen
des Abg. Rickert, daß die Anforderungen
des Etats mit der gegenwärtigen wirth
ſchaftlichen Lage nicht in einem richtigen
Verhältniſſe ſtehen, eine faſt allſeitige Be
ſtätigung gefunden. Jnsbeſondere war es gerade der
Etatsredner des Centrums, Frhr. v. Huere, der an
gefichts der immer ſteigenden Anforderungen für die
Landarmee die Unmöglichkeit hervorhob, die Ausgaben
für die Kriegsmarine in gleicher Weiſe zu fteigern,
da ohnehin die Landarmee und nicht die Floite in
einem großen Kriege den Ausſchlag geben werde.
Und ſelbſt der Pole Abg. v. Koscielski beeilte ſich
der im Hauſe mit verdienter Heiterkeit aufgenommenen
Erklärung, alle Schiffsbauten abzulehnen, würde er
mit Rückſicht auf die allgemeine öffentliche Meinung
in Poſen nicht im Stande ſein, den Vorbehalt
hinzuzufuügen, die Marineverwaltung werde den
Nachweis der Dringlichkeit im Einzelnen führen
müſſen. Jn gleicher Weiſe beſtand eine Art
communis opinio darüber, daß im Poſteatt ſowohl
wie im Militäretat die für die Bauten ge
forderten Summen eine erhebliche Einſchränkung
würden erfahren können. Die Mehrzahl der
Redner machte auch Vorbehalte bezüglich der Mehr
forderungen für die Uebungen der Erſatzreſerve
im Militäretat. Wie ſich dieſe guten Abſichten
in der Budgetcommiſſton und nachher im Plenum
bewahren werden, bleibt abzuwarten es wäre nicht

es bei den guten Vorſätzen hätten bewenden laſſen.
Eine zweite, nicht weniger wichtige Frage iſt die,

welche Stellung die Parteien zu den Handelsver
trägen, insbeſondere zu dem Bertrage mit Oeſterreich
Ungarn und der Herabſetzung der Getreidezölle von
5 auf 31/, Mk. einnehmen werden. Abg. Rickert
hat die Reviſion des Zolltarifs mit Hülfe von Handels
verträgen mit lebhafter Befriedigung begrüßt; Dr.
Buhl hat auch die Zuſtimmung der Nationalliberalen
außer Zweifel geſtellt. Der Centrumsredner, Frhr.
v. Huene, der im Uebrigen mit großem Nachdruck
für das Feßthalten an dem Schutzzollſyſtem eintrat,
hat die Herabſetzung des Getreidezolls von 5 auf
31 Mk. für annehmbar erklärt. Der konſervative
Abg. v. Frege hat zwar erklärt, über die Handels
verträge nicht reden zu wollen es ſei nicht die Ge
wohnheit der Konſervativen, über Dinge zu xeden,

1891.

Konſervativen die Hoffnung, die Herabſetzung der Ge
treidezölle verhindern zu können, längſt aufgegeben
haben. Sie fürchten vielmehr, daß die Regierung
auf dieſem Wege weiter gehen wird. Charakkeriſtiſch
iſt jedenfalls, daß bisher für die Aufrechterhaltung
der Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck in ihrem
ganzen Umfange kein einziges Mitglied des Reichs
tags aufgetreten iſt. Nicht weniger bedentſam iſt
es, daß, von dem Redner der Konſervativen abgeſehen,
die Redner aller Parteien ſich für die Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit erklärt haben, für den,
Fall, daß die Regierung, der Andeutung des Reichs
kanzlers entſprechend, eine weitere Vermehrung des
ſtehenden Heeres in Vorſchlag bringen ſollte.

Die Rede des Reichskanzlers v. Caprivi
über die auswärtige Politik hat auch im Auslande
Beifall und Anerkennung gefunden. Selbſt die
Pariſer Blätter erkennen den friedlichen Charakter
der Rede an. „Temps“ und „Liberté“ heben mit
beſonderer Genugthuung hervor, daß der Reichskanzler
neuerdings ſo entſchieden betonte, in den Kronſtädter
Ereigniſſen keine Bedrohung des Friedens zu erblicken
Gleichzeitig rühmen die beiden Blätter die Unpartei
lichkeit, mit welcher der deutſche Reichskanzler in der
Stärke der gegenwärtigen Regierung Frankreichs eine
weitere Bürgſchaft des Friedens anerkannte. Der
„Temps“ erklärt, die Ausführungen des Miniſters
zeugten von einer Ruhe des Geiſtes, einer Höhe der
Geſtchtspunkte, daß Frankreich bezüglich der Abſichten
der deutſchen Regierung die berechtigſten Hoffnungen

hegen könne. Selbſt die ruſſiſchen Blätter
ſtehen der Rede des Herrn v. Caprivi ſpmpathiſch
gegenüber. Die panſlawiſtiſche „Novoje Wremja“
meint, die für Rußland durchaus angenehmen Ex
klärungen des Reichskanglers ſtehen mit den Mit
theilungen des Herrn v. Giers über Rußland und
über Frankreich in Verbindung. Das offizlöſe
Wiener „Fremdenblatt“ führt aus, das Urtheil
des Herrn v, Caprivi über den Beſuch der franzö
fiſchen Flotte in Kronſtadt decke fich vollſtändig mit
den von dem Grafen Kalnoly in den Delegationen
abgegebenen Erklärungen.

Zur Reiſe des Miniſters v. Giers bemerkt
zu dem ruſſiſch franzöſtſchen Bündniß eine Pariſer
Zuſchrift an die offiziöſe Wiener „Polit. Correſp.
„manche Kreiſe wollten wiſſen, daß die beiden Re
gierungen ſich zur Aufrechterhaltung des Friedens
entſchloſſen erklärt und einander diplomatiſche Unter
ſtützung in gewiſſen internationalen Fragen zu
geſichert haben. Es wird des Ferneren vermuthet,
daß die beiden Staaten für den Fall, daß einer der
ſelben angegriffen werden ſollte, gegenſeitigen be
waffneten Beiſtand vereinbart haben.“ Aus Rom
geht derſelben Correſpondenz eine Meldung zu, wo
nach die ſeit mehreren Jahren aufgelaſſenen Poſten
von Militärattachéss bei der italieniſchen Botſchaft in
Petersburg und bei der ruſſiſchen Botſchaft beim
re in nächſter Zeit wieder errichtet werden
ſollen.

Ueber die Kirchenpolitik der italieniſchen
Regierung interpellirte am Sonnabend der Deputirte
Bovio in der italieniſchen Deputirtenkammer anläßlich

der Unabhängigkeit des Papſtes. Jn Abweſenheit
des Miniſtervräſtdenten Rudint erklärte der Miniſter
des Jnnern Nicotera Namens des Cabinets, daß
er nicht daran glaube, daß eine verbündete und be
freundete Regierung ſich in innere italieniſche An
gelegenheiten einmiſchen könne. Jedenfalls exlſtire
für Jtalien eine römiſche Frage nicht. Ein
BVolksfriedenscongreß, an welchem 356
Delegirte von 700 politiſchen Arbeitervereinen theil
nahmen, iſt am Sonnabend in Rom eröffnet worden.
Die Verſammlung anerkannte einhellig das Recht
der Nattonalität als die künftige Srunblage des
Friedens und genehmigte mehrere Tagesordnungen
zu Gunſten der Propaganda für den Frieden gegen
den Militarismus und für die ſozialpolitiſche

von denen ſte nichts wüßten. Jm Uebrigen aber
war aus der Frege'ſchen Rede erfichtlich, daß die

Orxganiſtrung mit durchgreifender Aenderung des
wirthſchaftlichen Syſtems als oberſten Friedenselementes.

der Erklärungen des Grafen Kalnoky über die Frage



Zu einem internationalen Conflict mit
Griechenland hat der Umſtand Veranlaſſung

daß eine belgiſche Geſellſchaft, welche in
Griechenland eine Eiſenbahn zwiſchen Myli und
Kalamata baute, dieſen Bau eingeſtellt und die
fremden dabei beſchäftigten Arbeiter nicht bezahlt hat.
In Folge deſſen haben Frankreich, Deutſchland, Oeſter
reich Ungarn, die Türkei und Jtalien in Athen iden
tiſche Noten überreichen laſſen. Am Sonntag hat
der griechiſche Miniſter des Auswärtigen dieſe Noten
dahin beantwortet, daß der Vorgang den Gegenſtand
einer diplomatiſchen Jntervention nicht bilden könne,
da die Angelegenheit eine ausſchließlich innere ſei.
Der Miniſter weiſt die auswärtige Ein
miſchung, die einen Eingriff in die ſou
veränen Rechte Griechenlands bilden
würde, entſchieden zurück und giebt ſeiner
ſchmerzlichen Ueberraſchung darüber Ausdruck, daß
die Vertreter der genannten Mächte dabei verharrten,
die Angelegenheit aus einer irrigen Auffaſſung der
Verpflichtungen Griechenlands gegenüber der bel
giſchen Geſellſchaft zu beurtheilen. Der Miniſter
lehnt ſchließlich den Antrag der Vertreter der ge
nannten Mächte, demzufolge die griechiſche Regierung
die Verſicherung geben ſolle, daß bei der in Ausficht
genommenen Combination zur Sicherung der Vol
lendung des fraglichen Bahnbaues die Jntereſſen der
ausländiſchen Gläubiger gewahrt würden, mit dem
Bemerken ab, daß eine derartige Zuſicherung die
griechiſchen Jntereſſen ſchädigen könnte.

Ueber die Verſchwörung in Argentinien
meldet der Correſpondent des „New York Herald“
in Buenos-Ayres“ das Verhalten verſchiedener
Gouverneure der inneren Staaten bei den am letzten
Sonntag vorgenommenen Wahlen habe große Auf
regung verurſacht. Aus mehreren Städten ſeien
Meldungen eingegangen über Conflicte zwiſchen
den Truppen und den Bürgern. Angeblich
wäre das ganze Feuerwehrcorps durch Beſtechung
für eine gegen General Mitre geplante Revolte
gewonnen. In Folge der Verfolgung einiger Civil
beamten Seitens des Gouverneurs ſeien in San
Louis ernſte Unruhen ausgebrochen. Dem
Vernehmen nach ſeien auch Polizeibeamte von
Buenos-Ayres in die Verſchwörung gegen Mitre
verwickelt.

Die Lage in Braſilien iſt, wie ſich jetzt end
giltig herausſtellt, nach dem Rücktritt des früheren
Präſidenten Fonſeca noch ebenſo bedenklich, wie vor
her. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Rio
de Janeiro, in der Provinz Rio Grande do Eul
habe ein Decret der Regierung in Rio, durch welches
die Wiedereinſetzung des früheren Gouverneurs
Caſtilho angeordnet werde, große Erregung hervor
gerufen, man befürchte ſchwere Verwickelungen.
Weitere Meldungen des „New YorkHerald“ aus
Rio de Janeiro beſagen, die Aufſtäudigen in
Rio Granve do Sul ſeien nicht geneigt,
die Revolution einzuſtelle n. Der päpſtliche
Nuntius Spelverini ſei ſeines Amtes enthoben worden.
Die von den Aufſſtändiſchen abgeſetzten Beamten
hätten den Befehl erhalten, auf ihre Poſten zurück
zukehren. Wie es heißt, ſei die Junta zur Behaup-
tung ihrer Poſition entſchloſſen. Die Mobili
ſirung der Nationalgarde ſei angeordnet.
Die Gouverneure der Provinzen Sergipe, Alagoa,
Bahia und Marxanhao ſeien abgeſetzt worden.

Ueber die Unruhen in China laufen immer
neue und bedrohlichere telegraphiſche Meldungen ein.
Aus Shanghai in Paris vorliegende Depeſchen be
ſtätigen, daß die Aufſtändiſchen aus der
Mandſchurei 4000 Maun kaiſerliche Truppen
geſchlagen, die Stadt Choyang eingenommen und
die Chriſten daſelbſt niedergemetzelt haben. Die
Rebellen ſollen ſich auf dem Marſche gegen
Peking befinden. Von Tlentfin ſeien denſelben
6000 Mann Truppen entgegengeſchickt worden.
Dem „Daily CEhronicle“ wird aus Tientſin vom
29. v. M. gemeldet, daß der Vormarſch der Auf-
ſtändiſchen aus der Mandſchurei unaufhaltſam fort
dauere und daß dieſelben die auf ihrer Route liegenden
Städte ohne Widerſtand beſetzen konnten. Die von
den Rebellen namentlich in Takow begangenen
Grauſamkeiten ſollen beiſpielloſe ſein. Die
vbelgiſche Miſſion wurde vollſtändig und in der
unmenſchlichſten Weiſe niebergemetzelt,
wobei auch Frauen und Kinder die empörendſten
Mißhandlungen erlitten und auf die qualvollſte Art
getödtet wurden. Dem Vernehmen nach wären dieſe
Frevel von den Mandarinen des Diſtrikts gebilligt
worden. Bei den diplomatiſchen Miſſtonen und der
europäiſchen Colonie in Peking herrſche die größte
Aufregung und Entrüſtung.

Deutſchland.
Berlin, 1. Dezember. Der Kaiſer arbeitete

geſtern Vormittag mit dem ſtellvertretenden Chef des
CivilKabinets, Geh. Regierungs Rath Schiller, und
hörte die Vorträge des Staatsſecretärs im Reichs
Magrineamt an. Nachmittags kamen die Majeſtäten

e

gegeben,

nach Berlin. Bei der geſtern ſtattgehabten Leichen
feier für den Conſiſtorial Präſtdenten a. D. Hegel
hat der Kaiſer ſich durch den Commandanten von
Berlin, Gexerallleutenant Graf v. Schieffen und die
Kaiſerin durch die Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff
n den Oberhofmeiſter Frhrn. v. Mirbach vertreten
aſſen.

Rittergutsbeſitzer Kennemann auf
Klenka) veröffentlicht in der „Poſt“ eine Erklärung
„zur Abwehr und zur Aufklärung“, aus der hervor
geht, daß er die Gerüchte vvn einem Großgrund
beſitzer, der durch Speculationen im Getreide und
Spiritus 6—-7 Millionen verloren habe, auf ſich
bezieht. Er behauptet, ſein Verluſt bei einer Getreide
ſpeculation à Ia baisse belaufe ſich auf 50 000 Mk.
Das gewähre ihm die Befriedigung, daß er ſagen
könne, es ſei ihm aus ſeiner langen Seſchäftszeit
durch Speculationen nicht ein Körnchen
Gold an den Händen kleben geblieben.
Herr Kennewann geſteht damit ein, daß er in Spreu
lationen an der Productenbörſe gewonnen und wieder
verloren hat und das iſt für's erſte die Hauptſache.
Ob es 50000 Mk. oder 5 Millionen geweſen ſind,
darauf kommt es nicht an.

(Die Zuſtellung der Steuererklärun g)
an die für das laufende Steuerjahr in der Stadt
Berlin zur 11. und 12. Klaſſenſteuerſtufe
veranlagten Zenſtten hat in Berlin am 27. November
begonnen. In dem Aufforderungsſchreiben zur Ab
gabe der Steuererklärungen iſt die in dem betreffenden

Mufſter der Ausführungsanweiſung vom 5, Auguſt
d, J. vorgedruckte 14tägige Friſt für die Cinxeichung
der Erklärungen, wie aus dem abgeänderten Text des
Formulars hervorgehen dürfte, auf Grund beſonderer
nachträglicher Anordnung des Flnanzminiſters bis
zum 20. Januar 1892 einſchl. ausgedehnt worden.
Die Steuererklärungs- Formulare ſind auf roſa Papier
gedruckt. Jedem derſelben ſind die für den Steuer
pflichtigen in Betracht kommenden geſetzlichen und
inſtructionellen Beſtimmungen ſowie Beiſpiele für
die Ausfüllung der Erklärung als beſondere Anlagen
beigelegt.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 30. November.)
Jn der Fortſetzung der Etatberathung ſprachen

heute zunächſt v. Huene (ECtr.), v. Koscielski (Pole).
Der Reichskanzler proteßirte gegen die Unterßellung
des letzteren, als habe die Regierung bisher die polniſchen
Landestheile wirthſchaftlich niedergehalten alles, was die
Provinz Poſen ſei, verdanke ſie den preußiſchen Königen
und der Regierung. Herr v. Caprivi widerſprach auch der
Ausführung Koscielski's, als liege in dem Entgegenkommen
der preußiſchen Regierung gegenüber den Polen ein Verzicht
auf das Nationalitätsprinzip, d. h, auf die Germanifirung.
Der Abgeordnete habe ja ſelbſt an das Nationalltäteprinzip
appellirt, indem er darauf hingewieſen, daß durch die jetzige
Politik Kräfte außerhalb der Grenzen des Staats (ruſſiſch
Polen) herangezogen würden. Alsdann erhielt Abg.
Richter das Wort. Auf den Etat wollte er nach den Aus
führungen Rickerts nicht mehr eingehen, aber die Auffaſſung
der Freiſinnigen den Rednern der einzelnen Parteien gegen
über vertheidigen, was er in längerer, vom Haufe auſmerk
ſam verfolgter Rede in ſehr geſchickter und wirkſamer
Weiſe durchführte. Daß das Präſidium die Heran
ziehung des Kaiſers in die Debatte nicht zulaſſe, könne
er nur billigen, bedauere aber, daß die Miniſter per
ſönliche Kundgebungen des Kaiſers, welche eine öffentliche
Discuſſion anregen ſollten, ohne verantwortliche Gegenzeichnung
veröffentlichen ließen eine freie Discuſſion werde dadurch
unmöglich. Der Reichskanzler entgegnete, es habe ſich nicht
um Regierungsakte gehandelt, ſondern nur um Anweiſungen
an das Staatsminiſterium, deren Veröffentlichung im „Reichs
anzeiger“ nach dem Urtheil bedeutender Rechtskenner nichts
entgegenſtehe. Die von Richter angeführte Schrift „Fürſt
Bismarck im Ruheſtande“ habe er nicht geleſen er vermeide
trotz allem, was geſchehen, Alles, was dte Dankbarkeit gegen
den großen Mann, der ſo weſentlich zur Größe Deutſchlands
beigetragen, trüben könne. Bezüglich der angekündigten
Militärvorlage conſtatirte der Reichskanzler, daß er von der
zweijährigen Dienſtzeit gar nicht geſprochen habe. Nach
einigen Bemerkungen Frege's gegen Richter wird die Debatte
geſchloſſen und ein großer Theil des Etats nach den Anträgen
der Mitglieder aller Parteien (ausgenommen der Sozial
demokraten) an die Budgetcommiſſion verwieſen. Dienſtag
Colonialgeſetz.

Berliner Blätter beſtätigen die Vermuthung,
daß der Reichstag noch in ſeinem jetzigen Arbeits
abſchnitt mit einer Novelle zum Strafgeſetzbuch,
betreffend 3uhälterweſen und Verwandtes, befaßt
werden wird. Eine allgemeine Durchſtcht des Straf
geſetzbuches werde jedoch bis nach Fertigſtellung des
Bürgerlichen Geſetzbuches vertagt bleiben, und nur
auf einigen Gebieten der Strafrechtspflege ſollen
dringende Veränderungen vorgenommen werden.

Volkswirthſchaftliches.

Die durch die Kanaliſtrung der Flüſſe ge
wonnenen Waſſerkräfte ſollen der fortgeſchrittenen
Entwicklung der Electrotechnik entſprechend in aus
giebigerem Maße benugt werden. Es ſeien ſeitens
der Regierung mit den erſten Autoritäten auf dem
Gebiete der Slectrotechnik Verbindungen Rach der
Richtung angeknüpft, völlig ſichere Unterlagen für
die Nußbarmachung ſolcher Waſſerkräfte zu gewinnen.
Ebenſo ſeien Studien und Verſuche betreffs Ver

wendung der Electricität als Trie bfür die Schifffahrt auf Kanälen im Sennſt
Ein ruſſiſches Pferdeausfuhrverbet

ſteht nach einer Mittheilung, welche der „Poſt“ v
ſonſt gut unterichteter Seite kommt, bevor. m
öffentlichung wäre in den nächſten Tagenerwarten. Vor kurzem iſt eine derartige Ankünt
gung bekanntlich erſt von ruſſiſcher Seite aus dementirt
worden. Wie eine Beſtätigung der obigen Nach
richt ſteht eine Petersburger Meldung der „A. R, C
aus, welche darauf hinweiſt, daß in Folge des niedri
gen Rubelſtandes in letzter Zeit in Warſchau deutſche
Händler in großer Zahl erſcheinen, um ruſſiſche
Pferde anzukaufen, beſonders da dieſelben wegen der
Schwierigkeit, ſie den Winter hindurch zu halten
zu einem ſehr niedrigen Preiſe fortgehen. Täglich
gingen aus Polen einige hundert Stück Pferde nach
Preußen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu

n r e n maßgebender Stelle ſei
on der Eventualität eines erdeauet n Pf sfuhrverbots

Die Ausfuhr von Hülſenfrüchten uOelſamen aus Rußland iſt e e a menen

Petersdurger Mittheilung nicht verboten. Der
„Mosk. Ztg.“ zufolge ſoll der Finanzminiſter Wiſchne
gradski inſolge einer vom Stadthaupt von Libau ge
gebenen Anregung geneigt ſein, eine Aufhebun
des Ausfuhrverbotes hinfichtlich des ſogen.
ſchwarzen Hafers zu befürworten. Die Peters
burger „Börſenzeitung“ meldet gerüchtweiſe, daß in
mehreren vom Mißwachs betroffenen Gouvernements
private Getreidevorräthe, welche den Jahresbedarf
einer einzelnen Familie mit Einſchluß der Dienſt
boten und Arbeiter überſteigen, von der Krone zu
dem am Tage des Erlaſſes des Weizenausfuhrverbots
gezahlten Preiſen aufgekauſt werden ſollen.

--——*äö—
Vermiſehte s.

(Bankier Hugo Loewy) in Berlin, der wDepotſchwindels zur Haft gebracht wurde, iſt, wie man n

Berlin ſchreibt, der Typus jener internationalen Hochſtapler,
welche ſtets unter falſcher Flage von Land zu Land
ziehen überall Spuren ihrer Niedertracht hinterlaſſen.
Jn Deutſchland tauchte er als Gauner 1887 auf, als er
ſich von Paris vor den Agenten des Unterſuchungsrichters
Athalin mit etwa 350000 Fres. Depots nach Berlin gerettet
hatte. Durch einen Zufall machte er ſich damals in Berlin
verdächtig, als man aber in einem Hotel der Dorotheen
ſtraße zu ſeiner Verhaftung ſchreiten wollte, hatte er ſich
unter Zurücklaſſung ſeines Koffers und Pelzes nach Tarno
witz geſlüchtet, wo ſein Vater von ſeinen Renken lebt. Seinem
Schwager wurden jedoch 78000 Fres, die derſelbe in einer
Klaviermappe verßeckt gehabt, abgejagt und ſofort, aber ver
geblich vom franzöſiſchen Conſul, Baron Chapelain, rekla
mirt. Jn Folge diplomatiſcher Gereiztheit lehnte es Fürſt
Bismarck leider ab, das in Paris unterſchlagene Geld troßz
des ergangenen Kontumazartheils aus zuliefern. Loewy er
hielt es vielmehr ohne Schwierigkeiten zurück, und wer der
von der Preſſe lebhaft erbitterten Skandalfall kannte, wunderte
ſich nicht wenig, ihn plötzlich an der Spitze einer Kommandit
geſellſchaft in Berlin wieder auftauchen zu ſehen. Mittler
weile wurden über ſe ne Antecedentien in Paris, Brüſſel
und Berlin die ungeheuerlichſten Einzelheiten bekannt.
Daraus ging deutlich hervor, daß Loewy den Bankſchwin
del profeſſionsmäßig betreibt. Ja Paris hatte er bekanntlich
u. g. die berüchtigte Gaunerbank „La Petite Bourse“ ins
Leben gerufen, welche beſonders kleine Handwerker und
ähnliche Unglückliche bei ihrem Zuſammenbruch um ihre
mühſam erworbenen Erſparniſſe brachte. Loewy ſteckte ſich
über 200000 Fres. in die Taſche und ſuchte damit das
Weite. Vorher aber hatte er wegen Brandſtiftung und
wiederholter anderer Verbrechen mit dem Gericht Händel
gehabt. Auch hatte er eine Maitrefſe, von der er ſich aus
halten ließ, werthvolle Schmuckſachen abgeſchwindelt;
er verſetzte dieſelben und errichtete damit in Paris ein neues
Geſchäft, das ebenfalls in eine überſtürzte Plaite ausklang.
In der Zwiſchenzeit ſoll Loewy unter dem Namen Neuburger
in München und Rom wieder durch Etrichtung einer
Schwindelbank nach Dachauer Muſter zahlreiche Kunden un
ihr Vermögen gebracht taben. Ob dieſer Verdacht zutrifft
wird ſich bei der Unterſuchung jetzt herausſtellen. Hugo
Loewy hielt ſich in Berlin in einer bildſchönen Eonfeckioneufe
eine recht koſtſpielige Freundin, für die er monatlich eiwa
500 Thaler ausgab. Das Dämchen hatte in mehreren
Theatern Abonnementsplätze Ueberhaupt lebte er, ſich al
„Beauns aufſpielend, ähnlich wie ſeine Freunde Pinkus,
Sommerfeld, Wolff ee auf hohem Fuße. In ſeinem „Haupt
geſchäft“ Friedrichſtraße 167 hatte er ein kokett möblirtes
Abſteigequartier eingerichtet, wo abends bei Weln und Karten
ſpiel die ſchlimmſten Orgien ſtattfanden. Loewy pflegte be
ſonders ſolche junge Geſchäſtsmädchen auzulocken, welche auf
von ihm erlaſſene Inſerate auf Anſtellung als Buchhalterinnen,
Gefellſchafterinnen, Gouvernanten c. reflectirten. Sein Ge
ſchaft war Spielyölle und Bordell zuzleich. Wie rafſinirt
er bei der Ausplünderung ſeiner Opfer zu Werke ging, er
hellt am beſten daraus, daß er einen bekannten Kris al
commiſſar, Herrn v. A, vom kl. Polizeipräſidium, um ſein
ganzes Vermbgen, etwa 150000 Mk. geprellt hat. Derſelbe

dadurch zum armen Mann geworden. Dabei ſpielte
Loewy ſich als glühender Patriot auf. Seine Jlluminationen
an Feſttagen erregten oft Aufſehen. Jm Sommer bra
er es noch fertig, ſich in der „Nowoje Weemja durch eine
von ihm inſcenirte Myſtiſication als Chef der Berliner
Hauſſeſpeeunlation und als einflußreicher Gegner der Ruſſen
werthe Reclame zu bereiten. Die Nordiſche Telegraphen
agentur ſorgte für deren Verbreitung. Als Herr vonneulich in Berlin eintraf, hatte Herr Loewy ihn noch Se
eine Audienz erſucht, aber keine Antwort erhalten. an
wider ihn eingeleitete Prozeß dürſte ſicherlich viel St

aufwirbeln. e(Entgleiſt) ſind am Sonntag auf der S a
zwiſchen FalkenauEibogen Neuſattel der Buſchtiehree
Bahn mehrere Wagen eines Güterzuges, wobei ein Brem

getödtet wurde.
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eroroneten Erſatzwahl der II. Abtei- von 3 ſehr frequenten Eiſenbahnen, äußerſt günſtig belegene,

eem uttene- Fleiſcherei Bäckerei und Wohn-
häuſer-Verkaufs- Anzeige.Amtliches.Bei der am 26 hyj. ſtattgehabten Stadt 6 unmittelbar am Bahnhof Corbetha, Kuotenpunkt

lang fär den Stadtrath Wolny bie ult. von mir in Villenſtil neuerbaute und den Anforderungen der168 hatten ſich 70 ſtimmberechtigte Vürger Jetztzeit vollſtändig entſprechende Hausgrundſtücke dnit ge
gefunden. Es haben Stimmen erhalten:e Fleiſchermſtr. Beher 38 Stimmen Täumigen freundlichen Wohnungen, Hof, Stallungen, Brunnen,

Kaufmann E. Klauß 23 Vor und Hintergarten, ſowie allem Zubehör habe unter ſehr
RegierSecretär Hetzer 17 x
Seilermſtr. Trommer 1
GBelbgießermſtr. Stewich 1

Die abſolute Majorität iſt 36.
Da hiernach Niemand die abſolute Majori

t erhalten hat, ſo muß zwiſchen den Herren
er und Klauß eine zweite Wahl ſtattfinden

nd wird deehalb zu dieſer Wahl in Gemäß
it des 8 26 der Städte Ordnung vom 30.

Mai 1853 ein Termin auf
Montag den 14. Dezember cr.
vormittags von 10--11 Ahr,

im unteren Rathhausſaale anberaumt, zu
welchen die Wähler der II. Abtheilung hier
gut eingeladen werden.

Merſeburg, den 27. November 1891.
Der Wahlvorſtand.

Hebender.
Wer den am 23., 34., 25, 27 und 28. d.
M ſtaltgehabten Ergänzunge reſp. Erſatzwahlen

d folgende Stadtverordnete gewählt reſp.
weder gewählt worden:

bis w. 1897
von der dritten Abtheilung

Herr Mechaniker Dresdner,
Feuer SoeietätsJnſpector Herbers,

Kunſt u. Handelsgärtver Richter;
Son der zweiten Abtheilung

Herr VorſchußVereins Director Bichtler,
Kaufmann Herwann Heber,
Rentier Franz Hippe;
von der erſten Abtheilung
Herr Oeconom Vernhardt,

Banunkernehmer Granl,
Lederfatrikant Rummel;

bis I. 1895
Herr Rechtsanwalt u. Notar Bäge,

und am 1. Jannar k. J. zu beziehen und zwar
A WIeischereis,

neueſten Syſtems,

von ega. 3600 Mk.
ſionirte kleinere Beamte. Arbeiter, welche ein ſolches Grundſtück
kanfen, können danernd Arbeit auf meiner Dampfziegelei erhalten.

Da in nächſter Zeit noch eine vierte Vahnſtrecke von Cor-
beiha aus erbaut wird, eignet ſich die Fleiſcherei ſehr gut zum
Viehhandel und die Bäckerei zu einem Getreide 2c. Geſchäft.

Dampfziegelei Hpergau.

A. P n.alle a n gros Lager glle aAale aſg. Herm. Scheidslwitz. alle a.
Ecke Merſeburgerſtr. Meine große Muſter Ausſtellung Ecke Merſeburgerſtr.

in eiſt eröffnet und lade ich Wiederverkäufer zum Beſuche derſelben höſtichſt ein.

Herm. ScBheſciel witz
Beſte und billigſte Einkauf quelle in (Ne. 28962.)

Ruvz-, Galanmtere-, Holz- wmd spielwagremn-
Größte Auswahl für 10, 20- und 50- Pfg. Bazare

c

J.

c

e

Schloſſermeiſter Frauenheim jan.
Unter Bezugnahme auf den 37 der

Städte Ordnung wird dies hierdurch öffentlich
Vekannt gemacht

WMeerſeburg, den 29. November 1891.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß daß der SecretariatsAſſißent Herr
Friedrich Peter zum Kirchenrendanten der
Serneinde St. Thomae hier ernannt worden
iſt und mit dem heutigen Tage ſein Amt
Abernommen hat.

Gleichzeitig erſuchen wir diejenigen Ge
wmeindeglieder, welche mit der Kirchenftener pro
1891 noch im Reſte ſind, um ſchlennise Zah
lang Hianen 8 Tagen.

Jn wenigen Tagen S
Schon am 3. und 9. Dezember d. J.

Ziehung in Hannover

Gr Geld .otterrüe.Zum Beſten des Kaiſer Friedrich Krankenhauſes in San Kems.
Dieſe große Geldverlooſung bringt Hanupttreffer:

5 à 10000 Mark 50, O00 Mark,
4 à 5000 Mark 20,000 Mark,
10 à 1000 Mark 10,000 Mark,
insgeſammt 3379 Geldgewinere zur Entſcheidung.

WMerſeburg, den 1. Dezember 1891. Lopſe à 81 Mark 30 Pf. incl. Porto u. Liße verſendet,
indekirchenrath von St. Thomae ſo lange der Vorrath reicht,er Gerade et B. A. Schrader, Hauptagentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Zwangsverſteigerung. Jn Merſeburg zu wo 2 a
Donnerstag dem c.malceggs e U verſteigere ich im

Seßgner ſchen Gaſthofe zu Kemselnersg

I Sehweim.
Merſeburg, den 1. Dezember 1891.

einer z, Gerichtsvollzieher.

Anuckion.Hol Auckion
vormittags 11 Vhr,

Verkarſt Wüeterguut Löpitz meiſtbietend
ca. 70 Haufen Wellholz

eumel Stangen-Buckerei Verpachtung.
Ee Bäckerei in Merſeburg ſol ver
war n. J. bei 400 Mk. Jahrespacht neu

Verggchtet werden. Nähere Auskunft ertheilt

L räed. M. Kunth.
Haus etEin Wohnhaus oder ein Baunplatz in

er Lage der Stadt wird zu kaufen geſucht.
Offerten ſind unter Chiffre L. BI. 300

W der Exved, d. Bl. niederzulegen.
Leichte Kiſten zu Puppenſtüben

Sei Wenn Gummuenert-
en Rauuſersenwelm ſteht zu ver

Markt Nr. 9.
Der Maſſengusverkanf von

Herren und DamenGarderobe,

hauptsächlich Arbeiter-Sachen,
wird weiter fortgeſetzt und werden die Sachen
zu noch nie dageweſenen Preiſen ausverkauft

im Maſſen Ausverkaufn

e W. S.Der Verwalter.

2 Logis find zu vermierhen
a. d. Geiſel 4.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kaumern und
Küche, zu vermiethen und Neujahr zu beziehen

Clobigkaner Straße 25
Weißenfelſer Straße 13 Weißzenfelſer Stratze Nr. 2 im Garten

iſt eine große Wohnung mit Stallung zuSchtw. Pudel, Pferden zu vermiethen und 1. April 1892 zu
L Je alt, ſehr munter und etwas dreſſirt, besteben
Serkagft billig Neumarkt 22/23. n Trrgraner v ſ. di W n

S g anzen oder getheilt zu verm. u. 1. Ap2 Kalb 1899 zu beziehen. Naberes daſ. 2 Te. r.
3 Eine freundlich möblirte Stube iß ſofortS Zöſchen Nr. 61. zu vermiethen Oelgruun e 20.

859--1000 Meter Feldbahnnleis und
rda gehörige Wogen 2e. werden per ſofort Ein möblirtes Zimmer

Der ſätegens Ende des Jahres für größere Rehst Kazauren iſt zu vermiethen
ansparte zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten Limedleasresee

Kreis angabe erbeten sub. D. V. S922 Eine Wohnung zu vermiethen und I. Ja

W die Exped. d. BI. Hüterſtraße 18.

in Beträgen von 18000, 16000 14000, 7000,
6000 5000, 4000, 3000 und 2000 Mark ſind
auf ſichere Grundſtücks Hypothek per ſofort oder
I. Januar 1898 aus zuleben durch

G. Höſer, Roßmorkt 8.

n
garnirte (Selhbst genawhbeltet) und
ungarnirte. Puppeuntheile in größter Aus
wahl. Alte Puppen werden wie neu her
geſtellt. A. DonnerhackK.

Junge fette Güärnse, 8--10 Pfd., à Pfd.
50 Pf., Bntera à Pfd. 60 Pf. verſendet
fe. gegen Nachnahme (H. 14566 b.)

W. ruegerin Pokragken p. Motzwethen, Ocpr.(2 1442/11 B.) nuar zu beziehen

günſtigen Bedingungen ſofort vortheilhaft zu verkaufen

4 äees mit ſchönem Laden und Backofen Ca.

4 Kleſmere We ohnhä unser im Preiſe 5

Dieſe Häuſer eignen ſich ſehr gut für Arbeiter oder pen-

sAlle Sorten Dre
zum Hausſchlachten empfiehlt

K. Sehüssler, Saalſtr. 4.
Auch wird daſelbſt Hausſchlachten angenommen.

Känſtüche Zähne, Plombixen
der Zähne, ſchmerzloſes

Zahnziehen, Behandlung von
Zahnkrankheiten.

Weſganckh, Markt A.
Sprechſtunden 9—1 u. 3--5 Ahr.

Cacao Vero
J in Würfelform.

Feder Würkel
J ist in Staniol verpackt

und sind
4 100 Würfel 1 Pfd.

In Cartons à 25 Würfel 75 Pf.

n 810 60Whüning 8 Vogi

DRESDREIV.

ſKeinſinsten
e

uo Posen

v e a

mehr bei Gebrauch der echten
I Latschenkiefer-Caramellen.
J Erfolg sicher, Geschmack angenehm, In
I Packeten à 30 und 50 Pf. Nur allein

eeht in Merseburg bei
WViIh. Kieslkeh,g Rossmarkt 8, Neumarkt 74.

e

Pfannen und Spritzkuchen,
täglich friſch, empfiehlt

Roßmarkt 9. Franz VJogel.
ff. Magdeburger Sauerkohl,
ſowie alle Sorten

Hülſenfrüchte
in nur gut kochender Waare empfiehlt

Heh. Lang, Sand I.

Billig Blig is a n ü mVon heute ab täglich friſche

Biüicklimge,
Bratheringe

eim billigen Manve.
H. Müller, Windberg 8,

vis à vis der 3. Bürgerſchuſe.

ff. Sauerkohl,
„„ſaure Gurken,

Pfeſfergurken,
Preißelbeeren m. Zucker
Bratheringe,
marin. Heringe,

friſche Bücklinge,

mung

Pflaumenmus
mpfiehltt Oel Maegch,

Neunmarkt.

Weihnachtsarbeit.eihnachtsarbeit.

Was gravirt werden ſoll und
was von mechaniſcher Kunſt
ſachen und Muſikwerken repa-
raturbedürftig iſt, wolle man
rir, bitte, bald übergeben

W. Hellwig,
Wreiteſtraße. Ecke der Kreuzſtraße.

Tedn. m Eglafundie,Sophas Settſtelle mit Mat atze
3 w. 37 Mk. an, die

feinſten Plüſch Möbel
Sophas v. 108 Mk. an, bei

Otto Bernhardt.
Selbſtgefertigte Schulränzel

von 1 Mt. 40 Pf. an empfiehlt
C. Lintzel, Oelgrube S.
a

werden Kapitalisten gute und ſichere
ypothekken nachgewfeſen durch Carl

Kindſelsen, Merſeburg. Burgſtr. 13.

100 2606 a ä
monatlich können qualificirte und fleißige Per
ſonen jedes Standes mit einiger Geſchäfts
praxis durch einen auße ordentlich leicht ver
käuſtichen Artikel verdienen Hierauf Reflek
tirende belieben ihre Offerte franco unter
Z. G poßlagernd Frankfurt a. N. zu richten.



R äßkkääß kßäääääß kääääääääähäääääääää
Am Vöttero ne e. e G. nveranſtalte ich in meinem Geſchäftslokal eine

NAunuction von Winter-Mänteln, ots, Jaquetts u. ſ. w.

t Beginn der Auetion on 9 i V. e
F Vorbeſichtigung der zum Verkauf kommenden Stücke kann am Dienſtag den 1. Dezember erfolgen. W

o ges WoJ. Scohönliceht, Merseburg.,.e z die

z r ü

de

let

m Ke9 9 z 9 n S 4 nid e De a l S e e An zubeginnt wie all ährlich mit dem G wer

Otto FranJ Burgstrasse 8. G. Burgstrasse 8.
e

3 S G v Modewaaren Gonfection, 5
e S e See S e e Km

O

u dem zann u kaVerman d s Vhr, im Augarten fatifindenden eren e. s deigen de re ten n e n me wSee S s en ten 5Z rdur nochma reun eingelade
grüne Heringe. Pyobbograhhiſhhes Ateli ler l Nichtmitglieder haben un Zmritt, w

Soeben eingetroffen S o wenn ſie durch Ditglieder eingeführt nh e Schellſiſch, Seelachs, S Fp e iſchnne e In mDlundern, Aale, Bücklinge, Lachs S Max We O o u Glub. ſtheringe, Sprotten. So 9 Donnerstag Abend Vebhungsstrande, HGoldſiſche Goldſiſche S kt 2 4 Schwendlers N. san h Krähener. S VRoßmarkt Ur. 2. chwendler s Reſtaurant.
2 e mPa. Lützkendorfer e e e ePresskohlensteine z SEmpfichlt zu billigſten Preiſen e en en Schützenhaus, 9Aug. Peuschoel. Teichſtraße. e W o Donnerstag den 3. Dezember

Birkenbalſam Seife ß t J ß z ladet r ui von der Parfümerie Union, Berlin, Wri els un e enſteine a vint, t

ili ltes di cHehe Site de de Segen ne V von Grube Paul Luckenau, vbar zarten Teints unerräßlich iſt. à Stück 50 r Altenburger ZWewahranfſtalt. 7n Welzel, Domvplot 10. rakrs e liefere ich jedes Quantum prompt e t hen ſudet z r T
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Beilage zu Nr. 238 des „Merſeburger Correſpondent“ v. 2. Dezember 1891:

Provinz und Nmgegend.
R, Halle a/S., 30. Novbr. Jn der letzten Zeit

haben ſich in und bei Halle die Diebſtähle im All-
gemeinen und die Kartoffeldiebſtähle im Beſonderen
nicht unweſentlich vermehrt. Daß es in Fällen, in
denen die Diebe überraſcht werden, nicht immer glatt
abläuft, beweiſt folgender Fall: Der Oeconom H. in
dem benachbarten Orte Lettin hörte eines Abends in
vergangener Woche auf ſeinem Gehöft ein Ge
räuſch, das ihm verdächtig vorkam und weshalb
er ſich aus ſeiner Wohnung auf den Hof begab,
um Nachſchau zu halten. Kaum hatte er den Hof
betreten, als ihm auch ſchon mit einem Knüppel
die in Händen haltende Laterne zerſchlagen und ſo
verlöſcht wurde. Darauf fielen mehrere Männer
über ihn her und ſchlugen mit Knüppeln und Fäuſten
derart auf ihn ein, daß ex nicht uxerhebliche Ver
letzungen davontrug. Die Thäter, welche es auf die
Kartoffeln des H. abgeſehen halten, ſind leider noch
nicht ermittelt, doch glaubt man ihnen auf der Epur
zu ſein.

Von der Leutſeligkeit des Kaiſers ſchreibt
man aus Torgau: Als der Kaiſer ſich nach der
Parade über das PionferBataillon von Rauch dem
Verein ehemaliger Pioniere zuwandte, wollte der Chef
des Jngenieur und Pionier Corps, Generallieutenant
Golz, dem oberſten Kriegsherrn den Fahnenträger des
Vereins, Haus inſpickor des Reichstags Krug vor-
ſtellen. Doch mit einem Lächeln kam dirſer dem
General zuvor und ſagte: „Laſſen Sie nur, wir
kennen uns ſchon lange!“ Als er darauf Herrn
Krug nach ſeinem Ergehen fragte und ſich weiter
mit ihm unterhielt, bemerkte er in der umfangreichen
Ordensſchnalle deſſelben eine Medaille, die er nicht
kannte. Er betrachtete ſte längere Zeit, und nachdem
er auch die Kehrſelte beſehen, frug er: „Was iſt das
für eine Medaille? Jch kenne ſte nicht“ Die
Antwort lautete: „Das iſt das Militär Chrenzeichen
mit dem Rothen Kreuz, Majeſtät, welches nur vor
dem Feinde verliehen wird“. Sehen Sie, meine
Herren,“ ſagte darauf der Kaiſer, ſich an ſein Gefolge
wendend, „das iſt ein Ehrenzeichen, welches ich bisher
noch nicht gekannt habe“, Dann die Unterhaltung
mit Herrn Krug weiter forlſetzend, kam das Ge
ſpräch auf den Uebergang nach Alſen, bei dem ſich
Herr Krug ganz belonders hervorgethan hatte. Der
Kaiſer erkundigte ſich, welche Truppentheile Herr
Krug damals übergeſeht und wie oft er die Fahrt
mit ſeinem Boote gemacht, wo er die Truppen auf-
genommen und wo er gelandet hätte „Jch habe das
Schlachtfeld von Düppel ganz genau in Augenſchein
genommen, und auch die Orte, von wo der Ueber
gang nach Alſen erfolgte“, ſetle der Kaiſer hinzu.
„Na, da müſſen Sie ja ordentlich gerudert haben“,
erwiderte der Kaiſer, als Herr Krug ſeine Erzählung
geendet hatte. Dieſem die Hand zum Abſchiede
reichend unter den Worten „Adieu, Keug!“ wandte
der Kaiſer ſich darauf noch an mehrere andere ehe
malige Ploniere, die er ebenfalls durch huldvolle
Worte ehrte.

Jn Magdeburg flürzte am 27. v. Mis. bei
den Canaliſirungsarbeiten am Friedrich Wilhelmgarten
plötzlich ein Gewölbe ein und begrub 4 Arbeiter
unter ſich, von denen jedoch glücklicherweiſe nur einer
verlegt worden iſt. Der Unglückliche konnte nur
mit unſäglichen Mühen aus den Trümmern heraus
gegraben werden.

t Der Magiſtrat zu Salzwedel beſchloß,
etwa 500 Cir. Kartoffeln anzukaufen, um
dieſelben im Frühjahr, wenn etwa Lie Kartoffelpreiſe
ſich noch erhöhen ſollten, an ärmere Einwohner der
Stadt zum Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben.

Auf dem Güterbahnhofe zu Erfurt wurde in
der Nacht zum Sonntag beim Wagenordnen der
Bahnarbeiter Heidenreich über fahren und getödtet.

Am Mittwoch iſt in Gotha ein aus Walters
hauſen gebürtiger Zahlmeiſter-Aſpirant, der aus
Straßburg ſahnenſlüchtig geworden iſt, aufgegriffen
und durch einen Feldwebel vom dortigen Bataillon
nach ſeinem Garniſonort zurücktransportirt worden.

F Jn Eiſenach hat ſich am Mittwoch v. Woche
ein ſchwerer Unglücköfall ereignet. Ein Gerüſt an
einem Neubau brach zuſammen, vier darauf beſchäf
Ligie Arbeiler ſtürzten herunter und erlitten ſchwere
Verletzungen.

In Blankenburg i. Th. iſt die Holzwaaren
fabrik Groſſe u. Co. in Lquidation getreten und
es haben infolgedeſſen gegen 100 Arbeiter und
Arbeiterinnen ihren Verdienſt verloren. Einem Theile
derſelben hat der Magiſtrat Arbeit durch die Anlage
eines Fahrweges von der Teufelebrücke nach dem
Kirchfelſen, der erſt im nächſten Jahre gebaut werden

ſollte, gewährt.
t Jn Magdeburg verunglückte am Sonntag

Abend bei Benutzung des Fahrftuhls in einem der
größten Gaſthöfe der Vertreter einer Leipziger
Ührenfabrik, Derſelbe verſtarb nach einer Mit

theilung der S. Ztg. ſofort infolge erlittenen Schädel
bruches Dem Vernehmen nach ſoll das Unglück
durch die Selbfthandhabung des Fahrftuhles ſeitens
des Verunglückten geſchehen ſein. Die Leiche wurde
näch dem ſofortigen Eintreffen der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft und Polizei dem fadtiſchen
Krankenhauſe zugeführt.

t Bei Eiſenach tritt der Typhus ziemlich
heftig auf. Jn dem Orte Streyda ſtarben bereits
mehrere Perſonen an der Krankheit.

Die Erfurter Stadtverordneten beſchloſſen die
Einführung einer Freibank für minderwerthiges
Fleiſch. Die neue Einrichtung tritt am 1. Januar
k. J. in Thätigkeit.

Aus Worbis wird berichtet: Ein eigenthüm-
liches Abenteuer (wenn man es ſo nennen darf)
paſſirte jüngſt einem hier zu Beſuche weilenden
jungen Baubeamten, Herrn H. aus Hannover. Er
promenirte am letzten Montag Vormittag im Jberge,
die Richtung nach dem herrlichen Konſtein einſchlagend,
als ihm eine Dame entgegenkam, welche den Schleier
dicht vor das Geſicht gezogen und in den Händen
einen welken Zweig haltend, ihn ängſtlich betrachtete.
Dicht vor ihm angekommen breitete ſie plötzlich beide
Arme aus und, den Zweig weit von ſich ſchleudernd,
ſchlaug ſie die Arme um den jungen Mann und

Füßte ihn raſch auf Mund und Wangen, ſo daß
ihm faſt der Athem verging. Darauf ließ ſie den
vor Ueberraſchung und frohem Erſtaunen, denn die
junge Dame präſentirte ſich infolge des verſchobtnen
Schleiers als jung und hübſch ganz erſtarrten
jungen Mann los und die Hände vor das Geſicht
haltend, ſtammelte ſie nun unter Schluchzen: „Denken
Sie von mir was Sie wollen, aber ich konnte mir
nicht anders helfen Mit dieſen Worten
wollte ſie raſch entfliehen, aber der junge Mann
hielt ſie feſt, zog ihr die Hände vom Geſicht,
ſah ihr in die thränenüberſtrömten Augen
und indem er ſie zu beruhigen ſuchte, fragte
er ſie zugleich, durch welchen „himmliſchen“
Zufall er zu dieſem wie geträumten Glück ge
kommen ſei? Da zog die erglühende junge Dame
ein kleines Buch aus der Taſche, deutete mit dem
Finger auf eine Stelle, und Herr H, las: „Buch
der Sympatdhien“ Unfehldares Mittel gegen
Sommerſproſſen Gehe an einem Vormittage im
Neumond an einem Walde entlang, trage dabei ohne
ein Wort zu ſprechen einen welken Zweig in den
Händen und den erſten jungen Mann, der dir ent
gegenkommt und diſſen Aeußeres dir wohlgefällt,
köſſe, den Zweig hinter dich wegwerfend, auf beide
Wangen.“ Der junge Mann ſah enſtaunt auf die
hübſche abergläubiſche Kleine, der ihre Sommerſproſſen
ganz allerliebſt zu Geſicht ſtanden, und von ihrer
aufrichtigen Scham und ihrer jetzt nach vollbrachter
Heldenthat hervorbrechenden mädchenhaften Reue ge
rührt, bot er ihr ſeinen Arm und führte ſie fort von
dem Oite, wo ſie ihre Sommerſproſſen loswerden
wollte, und er dafür ſeine Ruhe losgeworden war.
Denn um es kurz zu ſagen ſeit vorgeſtern
iſt Fräulein G., ſo heißt die hübſche Abergläubiſche,
trotz ihrer Sommerſproſſen die glückliche Braut des
jungen Beamten. Was doch nicht alles paſſtren
kann in dem guten Städtchen Worbis. Schreiber
dieſes wünſcht mancher jungen heirathsluſtigen Dame
ein ähnliches Glück.
e

Localnachrichten.
Merſeburg, den 2, Dezember 1891,
Der Regierungs Aſſeſſor Heinrich iſt der

königl. Regierung hierſelbſt zur aushülfsweiſen Ver

wenkdung überwieſen worden.
Der unter Leitung des Herrn Mufikdireckor

Schumann ſtehende Geſangverein hierſelbſt
führt nächſten Sonnabend zur Feter des hundert
jährigen Todestages Mozarts deſſen im
Jahre 1791 und zwar kurz vor ſeinem Hinſcheiden
componirtes Requiem auf. Dieſes erhabene
Reguiem, Mozarts Schwanengeſang, iſt, wie P.
Frank in ſeinen Aufzeichnungen ſchreibt, ebenſo reich
an mächtigen Chorwirkungen und erſchütternden
Eindrücken, wie an empfindungsvollen und tiefbe
ſeelten, in ihrer einfachen Natürlichleit das Gefühl
unmittelbar ergreifenden Partien. Mozart hat es,
da ſeine Kränklichkeit in letzter Zeit zugenommen,
nicht ſelbſt vollenden können einen Theil der Juſtru
wentirung und einzelne von Mojait nur ſkizzirte
Nummern führte ſein Schüler Süßmayer aus.
An ſeinem Sterbetage ließ er ſich die Partitur noch
einmal auf das Bett bringen und ſah das Ganze
mit noſſen Augen durch. „Habe ich es nicht vor
her geſagt, daß ich das Requiem für mich ſchriebe
rief er ſchwerzlich aus. Bald darauf war ſeine
große Seele dem kranken Körper entflohen.

Am Montag hielt der kirchliche Berein
von St. Maximi ſeinen erſten Familien

abend in der „Reichekrone“ ab. Der Beſuch war
ein recht guter, denn es mochten gegen dritthalb
hundert Perſonen im Saal und auf den Gallerien
anweſend ſein. Nachdem der Vorſitzende, Herr Lan
desſecretär John, die Verſammlung begrüßt und
einen die Beſtrebungen des Vereins darlegenden Auf
ruf zum Biitritt verleſen, nahm Herr Diaconus
Schollmeyer das Wort zu einer kurzen Betrach
tung, welche er an den Text der dritten Bitte des
heiligen Vaterunſers anſchloß. Dann folgte ein
Vortrag des Herrn Paſtor Werther über die Frage
„Wo liegt die gute alte Zeit?“ Redner zeigte darin,
wie die Klagen über die Gebrechen der Gegenwart
und die Wünſche nach der Wiederkehr einer beſſeren
Vergangenheit immerdar dieſelben geweſen ſeien, ſo
lange die Sünde die Herrſchaft in der Welt gewonnen
habe, und daß die Aufgabe eines rechten Chriſten
ihn auf die Zukunft verwriſe, auf eine reinere Ge
ſtaltung des irdiſchen Daſeins und auf die Erwerbung
der ſeligen Ewigkeit. Der zweite Theil des Abends
war auch diesmal lediglich der Unterhaltung gewidmet
und bot in reicher Abwechslung mehrere Männer-
quarteite, Duette und Sologeſänge, ein Trio für
Klavier, Geige und Cello und einige Declamationen,
ſämmtlich Vorführungen der beſten Art, welche den
lebhafteſten Dank der Anweſenden fanden

Jn der Nähe des „Thüringer Hofes“ gerieth
am Montag ein Geſchirrführer des Ziegeleibeſitzers
Schmidt Meuſchan durch einen unglücklichen Fall
unter ſeinen Wagen und wurde überfahren. Bei
der ärztlichen Unterſuchung wurde mehreren recht
bedenkliche Verletzungen feſtgeſtellt.

Aus einem unſerer erſten Gaſthöfe iſt am
Sonntag Abend ein Ueberzieher geſtohlen
worden. Jn demſelben befand ſich u, A. auch ein
Notizbuch, deſſen Wiedererlangung dem Geſchädigten

beſonders wünſchenswerth iſt. Lider hat man bis
jetzt von dem Spitzbuben noch keine Spur entdeckt.

Eine kleine Ueberraſchung erlebte der Nacht
polizeiſergeant des innerſten Stadlvlertels am Montag
in aller Frühe inſofern, als er gegen 23 Uhr
mitten auf dem Marktplatze eine aus 8 bis 10
Halleſchen Studenten beſtehende Kneipgeſellſchaft
vorfand, die auf Stühlen rund um den Kandelaber
herum ſaßen und einer Bowle wacker zuſprachen.
Trotzdem die Zechgenoſſen uur ihre etwas lebhafte
Unterhaltung pflogen, wurden ſie pflichtſchuldigſt da
rauf aufmerkſam gemacht, daß unſer Marktplatz
vorläufig noch nicht als Kneiplokal benutzt werde
dürfe, worauf ſie nach kurzem Verhandeln den Platz
räumten und ſich in den „Gold. Arm“ zurückzogen.

Es iſt im Publikum die irrige Anficht ver
tretin, daß es bei polizeilichen Vernehmungen
keinen Anſpruch auf Zengengebühren hat.
Das trifft nicht zu. Nach dem Miniflerial Erlaß
vom 13. October 1865 ſind die Zeugengebühren bei
polizeilichen Vernehmungen ebenſo wie es bei den
gerichtlichen Vernehmungen geſchieht, zu zahlen.
Inbetreff der Höhe der Gebühren entſcheidet das Er
meſſen der Behörden, die Sätze dürfen jedoch die bei
gerichtlichen Vernehmungen beſtimmten nicht über
ſchreiten,

Von dem Centralvorſtande des Peſtalozzi
vereins der Provinz Sachſen mit dem Sihtze
in Quedlinburg iſt ſoeben der 29. Jahresbericht
herausgegeben worden. Der Bericht bezeichnet nach
der „Magd. Ztg.“ das verfſloſſene o te ger als
ein hochdedeutungsvolles, Es find durch die Be
ſchlüſſe der vorſährigen Generalverſammlung in
Stendal wichtige Veränderungen im Vereinsleben
und in der Geſchäftsordnung eingetreten. Die
wichtigſten dieſer Veränderungen ſind die Erhöhung
des ordentlichen Beitrages von 3 auf 6 Mk., die
Scheidung der Unterſtuützungen in ordentliche und
außerordentliche und demgemäß auch die Scheidung
der Einnahmen und endlich die Nachzahlungen.
Der Verein zählt gegenwärtig 114 Zweigvereine,
da der Zweigverein Oſcheroleben Gröningen aus
zwingenden Gründen ſich in zwei Zweigvereine
geſpalten. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder
iſt um 60 geſtiegen und beträgt 5896, die der
Ehren mitglieder hat fich um 214 vermindert und
beirägt 3967. Zu ordentlichen Unterſtützungen ſind
verwandt worden 38 056 Mk, wovon 1268 berech
tigte Perſonen, nämlich 851 Wittwen und 417
Waiſen, unterſtützt worden ſind. Jede Wittwe und
GSanzwaiſe hat eine Jahresunterſtützung von 36 Mk.
jede Halbwaiſe eine ſolche von 18 Mk. erhalten.
An außerordentlichen Unterſtütungen find 9420 Mk.
vertheilt worden an 498 Perſonen, von denen 106
Perſonen (49 Wittwen und 57 Waiſen) weil ſie
nicht berechtigt waren, Rur außerordentliche Unter
ſtützung erhalten konnten. Die außerordentliche
Jahres unterſtützung belief ſich auf 16 bis 24
Mk. Die Geſammtſumme der Unterſtützungen be
trägt alſo 47 476 Mk. (13 415.31 Mk. mehr als
im Vorjahre), die der Unterſtütßten 1374 Perſonen,



Mk. (gegen 46604.04 Mk. im vergangenen Jahre).
Die Ausgabe betrug 50828.93 Mk. mithin be
zifferte ſich der Beſtand am 1. October 1891 auf
4732.85 Mk. An Legaten ſind dem Fonds des
Geſammtvereins 500 Mk. zugefloſſen, nämlich 300
Mk. durch den geſelligen Lhrerverein von Eisleben
und Umgegend und 200 Mk. durch den Lehrerge
ſangverein in Wernigerode; die Zahl der Legate iſt
ſomit auf 24 geſtiegen, im Betrage von 16757.06
Mk. Das Vermögen des Vereins begifferte fich am
1 October 1890 auf 45 570.12 Mk. und hat ſich
im Laufe des Jahres um 500 Mk. vergrößert, ſo
daß es am 1 October 1891 45070.12 Mk. betrug.
Jm Laufe der 29 Jahre ſeines Brſtehens ſind vom
Verein 652182 Mk. an Unterſtützungen gezahlt
worden. Möge auch das neue Geſchäſtsjahr dem
Vereine weitere Freunde und Mitarbeiter an dem
Werke der barmherzigen Liebe zuführen, damit er
ſeinem Zweck immer mehr und mehr gerecht werden
kann.

Patent-Liſte der Erſinder aus
der Provinz Sachſen und Thüringen.
Mitgetheilt durch das Patent-Bureau von Otto Wolff

in Dresden.
Abonnenten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau freie Aus

kunft über Patent, Marken und Muſterſchutz.)

Angemeldet von: Ernſt Wölfer in Gotha
Schraubenwinde mit wechſelndem Antrieb und Sicher

heitsvorrichtung. Hermann Robert Leichſenring
in Schönebeck: Anordnung der Jnnenröhren bei Ein
kammer-Waſſerröhrenkeſſeln mit nur einem Verſchluß-
deckel. Valentin Röſel in Mönchenbernsdorf bei
Gera: Schleudermaſchine zur Wachs-Reinigung.
F. May in Halle Electriſche Sicherheitseinrichtung.

Rudolf Leder in Quedlinburg: Ein aus mehreren
in wellenförmigen Fugen ſich ſtoßenden Theilen be
ſtehendes Transportgefäß für flüſſige Schlacken oder
Metalle. Alcxander Monskt in Eilenburg: Rei
bungekupplurg mit abgeftützter Eln- und Ausrück
muffe und ausgebuchtetem Bremsringe oder Brems-
bande.

Ertheilt an: C. Bartels Söhne in Oſchers
leben: Treppenroſt. J, P. Sauer Sohn in
Suhl: Auszieher für Kipplauf-Gewehre. J.
Behneck in Magdeburg Buckau: Blockoerſchluß für
Geſchütze. C. Reuter in Kelbra und H. Fels in
Nordhauſen Vorrichtung, um das Durchgehen der
Pferde zu verhindern.

Gebrauchsmuſter-Liſt e.
Eingetragen für: F. Battré in Altenburg

Federnde Sitze und Lehnen für Stühle, Bänke und
dergl. J. A. John in Erfurt: Waſchwaſchine
mit transportablem Sparofen. E, Sonntag in
Rußdorf: Zange zum Befeſtigen von Henkelknöpfen
an Schuhwaaren mittelſt Metallklammern. Schlick

Schmidt in Saalfeld: Cowbinirte Spielkarte.
F. Bothmann in Gotha: Zerlegbarer Carouſſelbaum
mit Aufrichtvorrichtung. Ulrich Müller in
Raaſen bei Schleuſtingen: Sparbüchſe mit Gehelm
verſchluß.

VermiſeHtes.
(Ein Zeichen der Zeit.) Das Bbrſenblatt für

den deutſchen Buchhandel enthält in Nr. 243 folgendes
Jnſerat: „Wir beabſichtigen Biswarcks geſammte Werke,
9 Bände in 2 Prachtbänden, Vorrath etwa 3000 Exemplare
einſchl. Verlagsrecht und Matrizen ſehr billig zu verkaufen.
Alfred H. Fried. Co.“

(Mordbrenner.) Jn dem ruſſiſchen Ort Bialo
zierowe (Kreis Oszmiana, Gouv. Wilna) wurde der reiche
jüdiſche Schänke Jaffe mit Frau und Diener in der Nacht
ermordet und das Haus von den Räubern, welche eine große
Summe Geldes mitgenommen, in Brand gefſteck!. Die
Gendarmerie verfolgt die Raubmörder.

Ein heftiges Erdbeben) fand am Sonntag
Abend in Witten in der Richtung von Weſten nach Oſten

att.t (Frl. Marie v. Neindorff), die frühere erſte
Kawmerdame der Kalſerin Auguſta, ſtarb am Sonntag früh
in ihrer Wohnung im Schloſſe von Charlottenburg, nach
langem und ſchwerem Leiden. Faft ein halbes Jahrhundert
hatte ſie im Dienſte der Kaiſerin geftanden, treu und unab
läſſig ihres Dienſtes gewaltet. Die Dahingeſchiedene war
eine Dame von einer Bildung, die ihre Dienßſphäre vielleicht
weit überragte. Abgeſehen von geſellſchaftlicher Bildung,
war auch ihr Geiſt durch Lectüre und eigene geiſtige Arbeit
im Denken gebildet. Sie ſprach und ſchrieb franzöſiſch und
engliſch. Was aber den Geiſt und die Bildung der Ver
ſtorbenen noch weit überragte, das war ihre vornehme Ge
ſinnurg und ihr von chriſtlicher Liebe erfülltes Herz. Sie
hat damit an ihrer Stelle, in unmittelbarer Nähe ihrer
kalſerlichen Herrin, unendlich viel Gutes gethan.

(Eiſenbahnunglück) Jn Baſel ſind Nachrichten
aus Klingnau eingetroffen, denen zufolge dort auf der Strecke
zwiſchen Koblenz im Aargau und Waldshut eine von Turgi
kommende Locomotive auf den um 4 Uhr von Waldshut ab
gegangenen Zug aufgefahren iſt, Nach den bisher vorliegenden
Nachrichten wurden ein Locomotivführer getödtet und zwei
Perſonen ſchwer verletzt. Einzelheiten fehlen noch.

(Zu der Eiſenbahn Kataſtrophe auf der Brücke
über die Oltucha auf der Otrel-Griaſi- Bahn am vorigen
Montag bringt die „Nov. Wremja“ eine Original Corre-
ſpondenz, der Folgendes entnommen iſt: Der Zug beſtand
aus 24 Waggons, darunter 18 Waaren Waggons, einem
e ehe und 5 Paſſagier-Waggons, die ſehr zahl
reich beſetzt waren. Nachdem die erſte Halbſtatlon

Die Summe der Einnahmen belief ſich auf 55 561.78
Waggon die Bandage eines Rades, der Waggon entgleiſte
und ſetzte die Fahrt dank dem feſtgeſrorenen Boden ohne
erhebliche Sprünge fort; nur die Ballaſtlage des Damms
wurde etwa 6 Werſchok von jeder Schiene entfernt auf
gewühlt. Der Zug ging ſehr raſch und da zwiſchen den
PaſſagierWaggon und dem entgleiſten WaarenWaggon noch
der Bagage-Waggon ging, ſo bemerkte das Zugperſonal
die Entgleiſung nicht, nur ein Bahrwärter, der beim
Paſſiren des Zuges den Schaden ſah, verſuchte durch
Schreien und Schwenken der rothen Flagge den
Zug zum Halten zu bringen. Da er fich jedoch hinter
dem Zuge befand, ſo ſah ihn Niemand und der Zug ſetzte in
raſender Eile die gefährliche Fahrt fort. Als der entgleiſte
Waggon die Brücke mit ihren weitſpurigen Schwellen er
reichte, bezann er ſo ſtarke Sprünge von Schwelle zu
Schwelle zu machen, daß er den Bagage-Waggon aus dem
Geleiſe herausſchlug und ſich ſelbſt von ihm losriß. Der
Bagage-Waggon ſtürzte nun aus der Höhe von acht Faden
den Fluß hinab, ihm folgte ſofort ein Waggon dritter Klaſſe,
dann ein anderer zweiter Klaſſe und wiederum einer der
dritten Klaſſe. Letzterer ſtürzte übrigens nicht ſofort hinab,
da er eine Zeit lang mit den Nothketten am letzten Waggon
erſter Klaſſe hängen blieb, der durch einen glücklichen Zufall
ſich quer auf das Geleiſe hingeſtellt hatte, und ſich ſo auf
der Brücke erhielt. Einige Stkanden blieb der Wagen
dritter Klaſſe in der furchtbaren Lage ſchweben, dann riſſen
die Ketten und er ſtürzte den anderen drei nach. Das
Eis barſt unter dem Gewicht der abſtürzenden Waggons
und ſie verſchwanden ſofort unter dem Waſſer. Das entſetz

„Dorinino“ paſſirt war, ſprang plötzlich beim letzten Waaren

liche Bild der furchtbaren Kataſtrophe iſt unbeſchreiblich,
Auf der Brücke ſtand noch quer auf dem Geleiſe der Waggon
erſter Klaſſe, aus dem Fluſſe ragten die Räder der drei
Paſſagier Waggons und die Trümmer des zerſplitterten
Bagage- Waggons. Jn einiger Entfernung hielt der Zug
mit dem letzten unglückſeligen Waaren-Waggon, der die
ganze Kataſtrophe herbeigeführt hatte; er ſelbſt war nicht
entgleiſt, jrdoch vollkommen zerſtört. Die Reiſenden des
letzten Waggons erſter Klaſſe waren mit dem Schreck und
einigen leichten Stößen davongekommen, von den Reiſenden
der drei anderen Waggons ſollen ſich zwei oder drei dadurch
gerettet haben, daß ſie im Moment der Kataſtrophe auf die
Brücke abſprangen.

(Ooppelſelbſtword in Berlin.) Schon wieder
haben zwei Geſchäſtsleute, Theilinhaber derſelben Firma, die
ſich während ihrer mehr als 20 jährigen kaufmänniſchen
Thätigkeit in der Geſchäftswelt eines vorzüglichen Rufes er
freuten und denen auch ihre Concurrenten nur Gutes nach
zuſagen wiſſen, Hand an ſich gelegt. Die Engros- Uhren
händler Paarmann und Cohn, deren Geſchäftslokal ſich
ſeit 7 Jahren in dem erſten Stockwerk des Hauſes Seydel
ſtraße Nr. 31 befand, haben ſich in der Montags Nacht
durch Schüſſe in die Schläfen mittels ein und deſſelben Re
volvers das Leben genommen. Paarmann hatte ſeiner
Gattin von dem Entſchluß, ſich das Leben nehmen zu wollen,
brieflich Kenntniß gegeben. Als ſie die Nachricht erhielt,
war die unſelige That bereits geſchehen. Ein Berichterſtatter
giebt den Zuſammmenbruch des Bankhauſes
Friedländer und Som merfeld als Grund der finan
ziellen Schwierigkeiten von Paarmann und Cohn an. Beide
gründeten, nachdem ſie jahrelang vorher für ein großes
Uhrengeſchäft als Reiſende thätig geweſen waren, 1868 ein
ebenſolches Engrog- und Exportgeſchäft, das bald derart in
die Höhe kam, daß die Flrma zu den erſten der Branche
gezählt wurde. Jn dieſem Jahre ging das Geſchäft recht
ſchlecht, ſo daß die Reiſenden nach dem Auslande gar nicht
erſt herausgingen und auch in den Provinzen erlitten P. und
C. viele Verluſte durch Zahlungsunfähigkeit der Kunden,
welchen ein ſehr langer Credit eingeräumt werden mußte.
Auch bei Berliner Uhrmachern und Abzahlungsgeſchäften ſind
in letzter Zeit Verluſte zu verzeichnen geweſen. Am härteſten
aber war die nicht ungünſtig ſituirte Firma durch den Zu
ſammenbruch des Bankhauſes Friedländer und Sommerfeld
betroffen worden, bei welchem P. und C. eine große Summe

man ſpricht von 100000 Mk. verlor, und ſo waren
die Letzteren nicht mehr in der Lage, ihren Verpflichtungen
gegen die auswärtigen Gläubiger es ſind dies Uhren
fabrikanten in der Schweiz, Würltemberg und Baden nach
zukommen. Namentlich bedrückte P. und C. eine große
Wechſel Verpflichtung gegen eine Uhrenfabrik in Genf, ſowie
der Umſtand, daß es ihnen nicht mehr möglich war, die Gehälter

ſür das Perſonal wie das Geld für die Miete herbeizu
ſchaffen. „Wir können den Bankrott unſerer Firma nicht
überleben und wählen daher lieber den Tod, als in der
jetzigen bewegten Zeit als unehrenhaft an den Pranger ge
ſtellt zu werden“, ſo ſchrieb Cohn an den Procuriſten Ullrich,
„melden Sie ſofort den Concurs bei Gericht an und thun
Sie Allcs, um unſere Gläubiger zu befriedigen!“

(Großmuth.) „Aber Sepp, wie ſchauſt Du aus
Wer hat Dich denn ſo zug'rich't „Mit unſer'm Bader
hab' ich im Wirthshaus Streit g'habt, und im Handumdrehen
haut er mir's Blerglas in's G'ſicht 'nein!“ „Du haſt
ihn doch deßweg'n verklagt „Warum net gar! Hat er
mir ja's G'ſicht wieder z'ſammg'näht und gar n x dafür
verlangt

Militäriſches.
Deutſchland. Nachſtehende Aenderungen in

der Marine werden in dem neuen Etat für 1899/93 vor
geſehen. Die Schiffsjungen ſollen künftig nach ihrer Ein
ſtellung ununterbrochen 3 Jahre an Berd, flatt bisher
Jahr an Bord Jahr auf dem Lande und dann wieder
I Jahr an Bord verbleiben. Die Einjährigfrei
willigen der Marine werden künftig nicht mehr auf den
Mannſchaft?etat angerechnet. Der Beurlaubtengſtänd der
Marine iſt genügend angewachſen, um den Bedarf bei der
WMobilmachung zu decken. Es findet deshalb eine Aus
bildung der Erſatzreſerbe im Frieden vorläufig nicht
ſtatt. Das mililärärztliche Friedrich Wilhelmsinſti
tut wird um 18 Marinezöglinge erweitert Wie ſehr die
KoſtenderneuenSchiffsgeſchützeundderGeſchoſſe
derſelben ſich namentlich nach Einführung von Schnelllade
kanonen erhöht haben, ergiebt ſich aus folgenden Ziffern
So koſtet beiſpielweiſe eine 15 em Kanone der bisherigen
Art nebſt Leffete 33480 Mk, eine 15 em Schnelladekanone
mit Laffete 40900 Mk, eine 10,5 em Kanvone mit Laffete
bisher 14990 Mk, jetzt 26000 Mk. ein 15 em Schuß mit
Stahlgranate bisher 117 Mk, jetzt 230 Mk,, ein 10,5 em
Granatſchuß bieher 2450 Wk, jeht 70 Mk. Die hohen
Koſten der Munſtion der Schnellladekanonen beruhen in den
Metallhülſen und in dem rauchloſen Pulver (i kg des
letzteren koſtet 10 Mk, während von den nicht rauchloſen
Pulverſorten 1 kg 90 bis 1,80 Mk. koſtet). Außerdem

Redaction, Drud und Verlag Th. Rößner in Merſeburg

haben ſich die Preiſe der Stahlgranaten in Folge eſner
verbeſſerten Herſtellunggmethode erhöht 24 cm Slahl
granate koſtete bisher 310 Mk., jetzt 381 25 Mk.)

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Trowitzſch's Landwlrthſchaftlicher Notiz Kfür 1832. Neunundzwanzigfier Jahrgang. n ger

gebunden mit 2 Taſchen und Bleiſtift 1 Mk. 50 Pf. Jn
Leder gebunden 9 Mk. Dieſer praktiſche, handliche und
billigſte land wirthſchaftliche Notizkalender iſt uns ein ern
willkommener Freund, der mit ſeinem trefflichen Inhalt und
bequemen Format jedem Landwirth die größten Dienſte er
weiſt. Der überaus vielſeitige Jnhalt iſt in dieſem Jahre
vermehrt und verbeſſert, er beſteht aus dem Notizbuch
Seite pro Tag), genauem Kalendarium, amtlichem und voll
ſtändigen Verzeichniß der Meſſen und Märkte und 26 höchſt
wichtigen und ungemein nützlichen Tabellen, wie: Dünger
Ausfuhr, Ausſaak, Ernte, DruſchErtrags, Lohn und
FutterTabellen, Melk und TagelohnRegiſter, Berechnung
des Kubikinhalts von runden Stämmen und Hblzern, Spiri
tusTabellen, Jagd, Trächtigkeits- und Brütekalender
Münz, Gewichts und Maaßvergleichungen, Intereſſen
Zins und Stempelberechnungen, Vieh Einnahme und Aus
gabe, Fütterungs und Düngerlehre, Rathgeber bei Behand
lung der wichtigſten Viehkrankheiten, Rathgeber bei ein
tretenden Unglücksſällen. Ein Bericht über den neueſten
Stand der Milchwirthſchaft aus der Feder des bewährten
Landwirths Th. Muhr iſt ein ganz beſonders werthvoller
und ſehr leſenswerther Beitrag. Beigegeben ſind ferner
Falbs keitiſche Tage für 1892. Der äußerſt geringe Preis
lohnt ſich tauſendfältig; der Kalender hat ſchon viel Segen
gebracht und wir ſind gewiß, es wird ihn Keiner mehr
entbehren mögen, der ſeine Vorzüge einmal kennen
gelernt hat.

Königlich Preufßiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)

Ziehung vom 28. November 1891,

11. Tag, Vormittag.
15000 Mk. auf Nr. 143 272,
10000 Mk. auf Nr. 151072.
5000 Mk. auf Nr. 37447 38203 44544 85857
3000 k. auf Nr. 12692 12995 23870 24451 28487

44824 48201 55509 58619 62333 67 156 67 369 70820
73136 75 304 79318 81598 90508 95 841 101 482 102669
111560 115001 116388 122600 127006 129880 140081
141880 145277 151 222 156059 156258 160906 161 733
162011 170462 173 295 180808 185 957 186 145 188 93

1500 Mk. auf Ne. 4628 8259 16584 24125 24228 28801
45 988 46872 52067 53 492 68563 70706 72 809 76480
77348 77640 79516 89657 118812 124043 127 816
134286 142231 145586 145964 146354 151 178 161998
156511 160545 166593 169522 178575 179408 182 620
184 400 185 648 190000,

Nachmittag.
15 000 Mk. auf Nr. 78776.
10000 Mk. auf Nr. 63766 104610.,
5000 Mk. auf Nr. 64593 64835 138407 180361,
3000 Mk. auf Nr. 7169 9387 31338 28128 29496

35519 51745 59618 69135 96178 100807 112364 115020
125316 137660 138345 156139 178683.

1500 Mk. auf Nr. 61 7111 10496 13141 15549 48559
34789 35690 35897 39735 43953 144924 67202 70447
71237 72688 85812 96599 103188 104149 120646 132217
135285 138561 143658 150790 152657 160188 1665783
168996 180096 185052 185323 187013.

Böeſetss Berichte.

Halle, 1. Dezember 1891,
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 s

netto. Weizen, ſehr feſt, 922-—35 Mk., Rauhtveizen
333--234 Mk. Roggen, feſt, 840-246 Mk. Gerſte,
Brau 182--198 Mk., feinſte über Notiz, Futter 165 180 Mk.
Hafer, feſt, 158--165 Mk. Mais, amerik. Mixed, 180
Mark. Donaumais 173 bis 180 Mk. Raps bis

Mk, Rübſen, Somwerrübſen bis Mark.
Erbſen, Victoria, 230-250 Mk. feinſte über Not!z. Wicken
ohne Handel, Kümmel, ausſchließlich Sack für 100 Kilo
netto, ohne Handel. Stärke, einſchließlich Faß von 100
Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto, Halleſche pa. Weigen 48,50
49,50 Mk., abfallende Sorten billiger, Maisſtärke einſchl. Sack
brutto, bei geringen Vorräthen, 38,00-39,00 Mk. Preiſe per
100 s netto. Linſen 30-42 Mk. Bohnen 18,50-90 Mk.
Mohn, blau, 55,00——57,00 Wk., grau Mk.
Futterartikel beſſer. Futeermehl 18,50-19,50 Mk.
Roggenkleie 13,75--14,75 Mk. Weizenſchalen 11,76
bis 13,36 Mk. Weizengrieskleie 11,75 bis 12,25 r.
Malzkeime, helle 13,00 bis 13,00 Mk., dunkle 11,00 bis
12,00 Mk. Helkuchen 1350 bis 14,50 Mk. Malz 30,00
bis 32,00 Mk. Rübbl 62,00 Mark. Petroleum 4350
Mk. Solarbl, 0,835/300, ſehr feſt, 16,50 bis 00,00 W,
Spiritus, 10,000 Siter- Proz. ſtill, Kartoffel wit
50 Mk. Verbrauchsabgabe 72,50 Mk., mit 70 Mk. Verbraucht
abzabe 53,10 Mk., Rüben Mk.

Huften,Es gibt viele Mittel gegen et
Katarrhe 2r., aber wohl kein's, das ſoviel zahlreiche Em
pfehlungen von Aerzten und ſonſtigen competenten Per
ſonen beſitzt, wie Pr. Rob. Bock's Pectoral, Jn dieſem
Jahre weſentlich verbeſſert und ſich bis zu ihrer gänzlichen
Auflöſung jetzt länger als früher im Munde haltend, iſt es
von keinem Huſtenmittel übertroffen. Erhältlich à Schachtel
(60 Paftillen) Mk. in den meiſten Apotheken. Die Be
ſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz je 2 grinm, Jsländiſches
Moos 1,25 grm, Sternanis, Röm. Chamillen, Veilchenwurzel
je 0,75 grw, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe je 0,6
grw, infundirt, abgepreßt, zum Extract eingedickt und mit
Malzextract 0,6 grw, Salmiak 025 grm, Traganth 0,45
grm, Zuckerpulver 2865 grm, Vanilleextract, Roſenöl je 0,01
grm, vermlſcht und hieraus 60 Paßtillen, von denen jede
6,33 grm wiegt, bereilet. Haupt-Depot: Magdeburg
Löwen Apotheke.

F. Kämmer's Restauration.
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